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Ausgehend von den erheblichen Auswirkungen
der Gesundheitsreform für die Verbraucher ist
die Erwartung nahe liegend, dass der Ver-
braucherpreisindex im Januar 2004 gegen-
über dem Dezember des vergangenen Jahres
deutlich gestiegen sein müsste. Nun blieb
aber der Gesamtindex gegenüber dem Vor-
monat stabil, was auf den ersten Blick nur
schwer nachvollziehbar ist. Erst die tiefere
Betrachtung der Datenlage zeigt die erheb-
lichen Auswirkungen auf die Preise und damit
die privaten Gesundheitskosten.
Im Januar 2004 wurde mit dem Verbraucher-
preisindex eine Teuerungsrate von 1,5 % gegen-
über dem Vorjahresmonat gemessen, und
Steigende Gesundheitskosten für Privathaushalte
gegenüber dem Dezember 2003 blieb der Ver-
braucherpreisindex insgesamt – trotz erheb-
licher Preisbewegungen in Teilbereichen – un-
verändert. Eine solche scheinbare Stabilität
der Gesamtkennziffer Verbraucherpreisindex
begründet sich durch gegenläufige Preisent-
wicklungen bei verschiedenen Waren und
Dienstleistungen und der jeweiligen Bedeu-
tung für die Berechnung des Gesamtindex
(Tabelle).
Die Auswirkungen der Gesundheitsreform zei-
gen sich im Verbraucherpreisindex Januar erst
dann deutlich, wenn man tiefer in die Erhebungs-
bereiche vordringt. So stieg der Teilindex  „Ge-
sundheitspflege“ mit einer Erhöhung gegen-
über dem Vorjahr um 16,9 % und gegenüber
Verbraucherpreisindex für Baden-Württemberg (2000: = 100)
nach ausgewählten Hauptausgabegruppen und UntergruppenT
Gruppe/Untergruppe
Wägungs-
anteil
am
Gesamt-
index
Januar
2003
Veränderung
Januar 2004 gegenüber
Januar
2003
‰ Originalbasis 2000: = 100 %
Dezember
2003
Dezember
2003
Januar
2004
Gesamtindex 1 000  104,6  106,2  106,2      + 1,5 –
Gesundheitspflege 35,46  101,9  102,2  119,1      + 16,9      + 16,5
Medizinische Erzeugnisse, Geräte und
Ausrüstungen  16,33  99,9  100,6  117,8      + 17,9      + 17,1
Pharmazeutische Erzeugnisse  10,31  98,5  98,9  109,3      + 11,0      + 10,5
Andere medizinische Erzeugnisse  0,56  98,9  98,6  98,5      – 0,4      – 0,1
Therapeutische Geräte und Ausrüstungen  5,46  102,7  103,8  135,9      + 32,3      + 30,9
Ambulante Gesundheitsdienstleistungen  13,50  101,6  101,6  117,2      + 15,4      + 15,4
Ärztliche Dienstleistungen  6,62  100,0  100,0  112,9      + 12,9      + 12,9
Zahnärztliche Dienstleistungen  5,28  103,7  103,5  113,7      + 9,6      + 9,9
Dienstleistungen nicht ärztlicher
Gesundheitsdienstberufe  1,60  101,7  102,0  146,5      + 44,1      + 43,6
Stationäre Gesundheitsdienstleistungen  5,63  108,2  108,1  127,2      + 17,6      + 17,7
Freizeit, Unterhaltung und Kultur  110,85  100,5  105,1  99,2      – 1,3      – 5,6
Informationsverarbeitungsgeräte
(einschließlich Software und Zubehör) 8,89 57,6 46,4 45,9 – 20,3 – 1,1
Pauschalreisen  19,80  98,7  127,9  94,7      –  4,1      – 26,0
Beherbergungs- und Gaststätten-
dienstleistungen  46,57  104,6  109,4  105,3      + 0,7      – 3,7
Beherbergungsdienstleistungen  9,71  103,0  123,2  102,0      – 1,0      – 17,2
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dem Vormonat um 16,5 % schon recht erheb-
lich. Dieser Berechnung lagen die im Januar
fassbaren Regelungen zugrunde.
Dringt man noch tiefer in den Index vor, so
werden die zum Teil massiven Teuerungen für
einzelne Positionen sichtbar. So maß die amt-
liche Statistik im letzten Januar gegenüber
dem Vormonat beispielsweise für Zuzahlungen
im Krankenhaus eine Erhöhung von gut 72 %
und für die Beteiligung an den Kosten der
Krankengymnastik oder Häuslichen Pflege von
fast 64 %. Für stationäre Gesundheitsdienst-
leistungen insgesamt ergab sich aber trotz der
erheblichen Steigerung der Zuzahlung für den
stationären Aufenthalt „nur“ eine Teuerung
von 17,7 % gegenüber dem vergangenen
Dezember. Der Subindex zu den „Dienstleis-
tungen nicht ärztlicher Gesundheitsberufe“,
unter den Krankengymnastik und Häusliche
Pflege eingeordnet sind, stieg dagegen um
43,6 %. Schließlich werden in die einzelnen
Teilindizes noch weitere Preisentwicklungen
einbezogen und entsprechend ihrer Bedeu-
tung für den privaten Verbrauch gewichtet. So
erklärt sich, dass extreme Teuerungen in den
Gesamtkennziffern nicht oder nur eingeschränkt
sichtbar werden.
Im Januar 2004 wurde der Effekt der Gesund-
heitsreform im Vormonatsvergleich vor allem
durch die Senkung einzelner saisonabhängiger
Preise mit entsprechendem Gewicht im Gesamt-
index und die eher moderate Entwicklung in
den meisten Preissegmenten ausgeglichen.
So wirkten gegenüber dem Dezember 2003
vor allem die um 26 % gesunkenen Preise für
Pauschalreisen sowie die um 17,2 % gesunke-
nen Preise für Beherbergungsdienstleistungen
senkend auf die Berechnung der Gesamtpreis-
entwicklung. Für die Hauptgruppe „Freizeit,
Unterhaltung und Kultur“, unter der die Pau-
schalreisen in den Gesamtindex eingehen, er-
gab sich dadurch eine Indexverringerung um
5,6 % gegenüber dem Vormonat und für die
Hauptgruppe Beherbergungs- und Gaststätten-
dienstleistungen insgesamt ein Preisrückgang
um  3,7 %. Schon die Ausgabenanteile privater
Haushalte für die drei Positionen Pauschal-
reisen, Beherbergungsdienstleistungen und
die ebenfalls in der Hauptgruppe „Freizeit,
Unterhaltung und Kultur“ enthaltenen Infor-
mationsverarbeitungsgeräte, deren Preise
gegenüber dem Vormonat um 1,1 % rückläufig
waren, erreichen zusammen ein Gewicht, das
dem der Gesundheitspflege insgesamt in etwa
entspricht (siehe auch Schaubild).
So erklärt es sich, dass trotz dieser für die Ver-
braucher deutlich sichtbaren und fühlbaren
Preisbewegungen die Verbraucherpreisent-
wicklung im Durchschnitt aller beobachteten
Preise völlig unspektakulär erscheinen kann.
Der Saisoneffekt bei Pauschalreisen und Be-
herbergungsdienstleistungen reichte im Ver-
gleich von Januar 2004 und Dezember 2003
aus, um die Auswirkungen der Teuerung im
Gesundheitswesen in der Gesamtkennzahl
„Verbraucherpreisindex“ zu nivellieren.
S Das Wägungsschema des Verbraucherpreisindexauf Basis 2000: = 100
Anteile in %
Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 78 04
Nahrungsmittel und
alkoholfreie Getränke
Alkoholische
Getränke, Tabak-
waren
Bekleidung
und Schuhe
Wohnung, Wasser,
Strom und andere
Brennstoffe
Möbel, Hausrat und
laufende Instandhaltung
Gesundheitspflege
Verkehr
Nachrichten-
übermittlung
Freizeit, Unter-
haltung, Kultur
Bildungswesen
Beherbergungs- und
Gaststättendienst-
leistungen
Andere Waren
und Dienstleistungen
30,3
3,5
2,5
10,3
3,7
5,5
6,9
13,9
11,1
0,7
4,6
7,0
